
Besprechungen

nıchte machen Dıie grundlegende Aufmerk- Zeıten eines Übergangs. Der Verfasser sıch
samkeıt des Menschen MU: dem hıesıgen Leben ab VO den 7uletzt während der heftigen Debatten
gelten: einem reiten Menschentum, der Näch- über das wilhelminische Deutschland geäußerten
stenliebe, dem Kampf Unrecht 1n Staat und pauschalen Aburteilungen des Zentrums als
Gesellschaft SOWI1e der Hılte für die, denen Un- schlechthın „systemstabilısıerend“, ebenso VON

recht geschieht. Noll 1STt aufßerdem sehr der Kul- eıner Lıteratur, welche die Reformtätigkeıit dieser
tur (ın Wiıssenschaft, Lıiıteratur un! Musık) ZUBC- Parteı überbetonte. Das Buch o1bt NeCUECTECN Eın-
tan un! der Natur verbunden. Das alles macht ıh zelstudıen, auch der beachtlichen „Zeıtge-
sympathısch. Darum wırd iInan auch seiıner Ent- schichte iın Lebensbildern“ (hrsg Morsey
scheidung, heber iın eine Verkürzung des Lebens :E eınen allgemeinen Rahmen und bereichert
einzuwillıgen, als küunstlich (mıt den Mıtteln das Bıld aut rund archivalischer Forschungen
eıner medizın-technischen Apparatur) verlän- erheblıch. „Sozıale Vieltalt und Flexibilität“
SCIN, seinen Respekt nıcht Cn. Letzter chen für den Vertasser den polıtischen Katholizis-
Ma{(stab gegenüber Leben un! Tod, gegenüber [11US5 einem „hervorragenden Studienobjekt“
Gott und Welt bleibt allerdings, uch 1mM „Glau- der Probleme 1mM Übergang ZUr Industriegesell-
ben“, seın kritiısch-autonomer Verstand. Von da- schaft, und den Anteıl des Zentrums daran mOg-
her kann bezweıtelt werden, ob In seınen Dikta- lıchst herauszuarbeiten, 1St das erklärte Zıel
ten mehr ZAV Ausdruck kommt als seiıne eigenen des Buchs (S1)
Ansıchten. Das heißt nıcht, da{fß sıch in den Deshalb 1st der Untertitel präzıser als der
Vordergrund stellen ll ber ann diesen spruchsvollere Obertitel; enn für dıe „Katholı-
Eindruck bıs 1n die „kirchliche“ Totenteier hın- ken 1m Kaiserreich“ 1ST noch vieles andere bedeut-
eın) nıcht Sanz verwischen. Leser hat ‚WaTlt SalIll, un: dıe Funktionalısıerung der Religion auf
schon übergenug gefunden, weıl das Thema die Politik hın, nıcht Unrecht manchen Ten-
ATOd® heute offensichrtlich aufßerordentlich inter- denzen 1n der Zentrumsparteı vorgeworten, cha:
essiert. ber überzeugend und hıltreich im ınn rakterisiert natürlic nıcht den eut-
seıines tıeteren Vorhabens 1St seın „Beispiel“ schen Katholizısmus. Da{f Fridolin Bachem B
meılnes Erachtens nıcht unbedingt, und ‚WAaT genüber seınem Bruder arl 19192 den „Jesulten-
nıcht Nur für Christen. Waulf SJ erlafs“ begrüßte, weıl ıhm „dieses Agıtationsmit-

tel wichtiger (war als eın Paar Dutzend der 100
Jesuiten“ 1St freiliıch der Weısheıt etzter

LOTH, Wılfried: Katholiken ım Kaiserreich. Der Schlufß uch nıcht in der Parteı.
politische Katholizısmus 1n der Krıse des wılhel- Wenn CS auch dem Vertasser primär darauf
miıinıschen Deutschlands. Düsseldort: Droste ankommt zeıgen, dafß der polıtische Katholıi-
1984 446 (Beıträge ZuUuUr Geschichte des Parla- Z71SMUS wesentlic ZU „Spannungsgefüge“ des
mentarısmus un: der polıtischen Parteıen. 73i} Kaiserreichs gehört, Ja geradezu modellhaftt
Lw. 78,— repräsentiert (was sıcher beachtet werden wird),

Da: dıe Zentrumsparteı ach Abwicklung des 1St doch bestrebt, ıh 1n großen Zügen auch
Kulturkampfs Anziehungskraft einbüfßte, 1St kırchengeschichtlich 1 Dıie ausführliche
ekannt. In welchem Ma{fß aber ıhr Spezitikum, Behandlung der Enzyklıka „Sınguları quadam“”
die faktısche Katholizıtät, hınter ihren eıgenen (1912) ZUTF Frage der christlichen Gewerkschatten
soz1ıalen und polıtischen Problemen zurücktrat, (247—-277 dıtfterenziıert vorzüglıch das Ereignis
macht die ebenso detailfreudige W1€e auf analytı- un:! die vorliegende Lıteratur, überschätzt aber
sche Schärte bedachte Darstellung des politischen ohl doch dıe Wiırkung des Lehrschreibens, die
Katholizıiısmus In Deutschland VO 1890 bıs 1918 der Verfasser selbst MIt Recht ıIn Frage stellt,
deutlıch, mıt welcher sıch Wıltried Loth der WEECNN offenläfßßt, „ob dıe katholische Arbei-
Universıität des Saarlandes habılitierte. Der Leser terbewegung hne die Angrıffe der Integralen in
begegnet 1er einem polıtischen Gebilde, das 6r der Lage SCWESCH ware, ın iıhrer Bedeutung dıe
weıthin miıt den Schwierigkeiten Ltun hatte, dıe soz1aldemokratische Bewegung heranzukom-
einer jeden „Volksparteı“ auferlegt sınd, 7zumal in men
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Dıie soz1ıalen un: politischen Ortsbestimmun- BRUGGER, Walter: Kleine Schriften ZUY Philoso-
gCn der Posıtionen für un! den Integralis- phıe und Theologıe. München: Berchmans 1984

632 Lw 26,—INUusS lassen sıch aum eindeut1g ausmachen,
WwI1e 1M Blickwinkel auf den „ITransformatıons- Nach dem „scholastiıschen Standardwerk“
prozefß des Kaiserreichs“ erscheinen kann, ob- Kern), der „5Summe einer philosophischen
ohl s1e hne Z weıtel eıne ZEWISSE Rolle spielen. Gotteslehre“ (1979), erhält der interessierte Leser

1er eine Summe der Wortmeldungen dieses I)Den-Dafß dıe „Modernismus“-Problematık VO Pıus
pauschalısıert wurde (gestellt WT sS1e durch- ers ber den Zeıitraum fast eınes halben Jahrhun-

erts hinweg. (Als drıtten „geodätischen Punkt“aus), hat die kirchengeschichtliche Forschung
keineswegs „eben erst entdecken“ begonnen, hatte InNnan Bruggers Philosophisches Wörterbuch

nennen.) FEıne Zeıttatel den Schriften stehtw1ıe der Vertasser (21) mıt Bezug auf das tempera-
mentvolle Buch VO LOoome meınt, 1n Anfang des Werks S1e verzeichnet auch wel-
dem dieser Autor VOT allem sıch selbst entdeckt. LETEG Arbeıiten ber dıe run sechzıg 1er aufge-
Franz Xaver Kraus rıtt 1ın der Tat „heftige Attak- hinaus. Die Sammlung selbst 1St sach-
ken den Ultramontanısmus“ (ZZ aber ıch gegliedert, wobe1l 1mM selben Abschnıiıtt Sstreng
dabe] ZIng ıhm nıcht die Abwehr kırchli- £achliche Abhandlungen reizvoll mMI1t populäreren
cher Pressionen die Zentrumspartel, deren Autsätzen 7zusammenrücken. So beispielsweise
„Trottoir“-Stil verachtete. Dieser Gelehrte, ogleich 1mM Abschnıtt Philosophie allgemeın: eın

kleinbürgerlicher Abkuntftt, aber verehrter (Gast Fragment ın ‚fıktiven‘ Briefen ber die Aufgabe
arıstokratischer Kreıse, gehört jenem „Rechts- der Philosophie AUS dem Jahr 193585 un:! eıne
katholızısmus“, den Gabriele Clemens ıIn ıhrer austührliche Rezension VO W agner, Philoso-
Martin-Spahn-Biographie mıt Gründen phie un: Reflexion (Von den Besprechun-
unterschieden hat Jedoch hat der Vertasser 1mM SCH, 7zumelst iın der Zeitschrift „Scholastık“ bzw.
Rahmen seınes Themas den polıtischen Katholi- „Philosophie un:! Theologıie“, sınd NUur ganz
Z71SMUS 1n zulässıger Vereinfachung mıt der Zen- nıge aufgenommen: sotern 1N ıhnen eıne breıtere
trumsparte1l identifiziert. Sach-Auseinandersetzung erfolgt.) Vorwiegend

Die 1er vorliegende Darstellung der tachlich geht in den Abschnitten Logık und
Zentrumspartel, die ıIn den reıl Jahrzehnten VOT Logistık, Erkenntnistheorie/Wissenschaftstheo-
918 „einerseılts eıne Stabilisıerung der Machtver- rıe der Naturphilosophiıe Bezüglıich Ontolo-
hältnisse 1mM autorıtäiären ınn verhinderte“, ande- z1€ und Metaphysik findet sıch neben Bespre-
rerseıts der Demokratisierung „eine Reihe VO  - chungen dıe bedeutsame Abhandlung über das

Miıtseın, mMı1ıt der Brugger 1956 dıe scholastiıscheHındernissen ıIn den Weg legte“ (386), 1st einer
kiırchengeschichtlichen Betrachtung deshalb Kategorienlehre eın CC iın pluribus“
überaus nützlıch, weıl s1e den Blick VO der hohen erweıtern vorgeschlagen hat Das Eıgensein eLIwa

theoretischen Ebene aut dıie „Niederungen“ poli- eınes Staates wırd Ja ebensowen1g erfaßt, wenn

tischer Praxıs 1n der besonders prekären eut- 1119  - organologisch kollektivistisch denken
schen Varıante der ach der Französıischen Revo- sucht, w1e in einem nachträglich akzidentellen
lution entstehenden Katholizısmen lenkt und da- Autbau AUS Relationen der Eıinzelglieder. FEıne
mıt spezıfisch neuzeıtliche renzen lehramtlıcher ZEWISSE Fortführung bıetet der Artıkel Substanz
Rıchtlinien für eıne Orıentierung des Handelns für das Handbuch philosophischer Grundbegrif-
aufzeigt. Da{fß die VO Vertasser mitgeteilte Änt- te Derselbe Abschnitt enthält ber uch den
WO des Kardinalstaatssekretärs Rampolla auf schönen Vortrag ber dıe Liebe als Grundkratt
eıne arıstokratisch-ständische Eıngabe (DZ)) fast des Ils mıt eıner konkreten Einführung des
wörtlich der ntwort gleicht, welche dıe Oster- Analogiebegriffs. Aus dem Abschnitt Philosophıi-
reichıschen Christlich-Sozialen erhıelten das sche Anthropologıe seıen wel Aufsätze ZUTr

„Zıel wırd gelobt, auf „einzelnes“ W1 I'd nıcht Wiedergeburtslehre geNANNT, da Ss1e oftfenbar
nehmend Autnahme tindet.eingegangen 1jetert eın „Hıstorıa docet“, das

sowohl römische Autorıitäten W1e€e Politiker beher- Den größten Umfang erreichen die Abschnitte
Köhlerzıgen sollten. ZUT!T Geschichte der Philosophıe mi1ıt Informatıo-
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